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th. 2i STlufic. |j«stbto.=8etütttg („3JleifterbIûtt")

Se öofjes; ein 3Rcnfïh feettfdj fte|t, «m fo mehr roiß
er feine Aufgabe in ben Stenfi ber Mitmenfchen gefießt
fehen, nnb œenn eS nur bie aßernächflen ftnb. 38te un=
Seiner ferner eS aber unter ben heutigen Berhältntffen
•ft, ben SJÎenfdfen p |elfen, i^re Irbeit unb ihren Beruf
P finben, baS anpbeuten, roar ber 3®edf metner Pau-
berei. ®er ."pinberttiffc unb Hemmungen in ber Arbeit
ber Berufsberatung ftnb un&ähüge. Qe länger man fetefer
Arbeit obliegt, um fo tiefer bringt ber Süd, um fo
fernerer roirb baljet bie Arbeit, roeil man bie ©röjje ber
©nttäufdpng Eennt, bie ficS bei »Selen Menfchen einmal
einließen roirb, roeil eben nur relatio roenigen SRenfchen
bas ®lßc! pteil roirb, ben Beruf unb bie Sïrbeit p finben,
bie afieS in ftäj oeretnigen, roeffen ber Menfdjj p feiner
ooßen ©ntroidiung bebarf.

Seber fei feine.? ©çhidfals eigener ©cïjmteb, Reitst eS.

liefen ©rmtbfah oetfichi auch bie Berufsberatung. 3d)
tomme bamit roteber pro Ausgang ber Betrachtung prüd.
®ie Berufsberatung roiß [ich nicht an bie ©teße ber
©Item feiert, fie rotß auch feinem jungen Menfdjen einen
Beruf aufofiroteren. «Sie gibt nur IRatfdjläge, fte gibt
Antworten auf gefteßte fragen unb gibt ,bem iRatfudjen*
ben ©elegenheit, feinen ©ebanEengang Elar unb logifch
p entroideln unb ein Urteil barüber p hören. AfieS
ium grcede, ben 3Beg p er^eßen, ben bie ©Kern mit
ihrem KSnbe gehen rooßen. ®en legten IRat gibt bie
Familie fid) felbft. 3Bo eS möglich ifi, fofi bie gamilie
ben legten Bat bem jungen Menfdjen felbft laffen, ber
oor ber Berufswahl fteljt, benn eine fernere Bürbe, bie

man fidj felbft aufgelaben 'gat, trägt man rotßtger unb
gefdfjidter als etn letztes Bünbel, ba§ einem rotber SSBtUsrc

aufgelaben roorben ift. Uns anbern aber bleibt bie fßfKidjt,
bie Stetne auS bem 9Bege §tt räumen. SBa§ babei ber.
•Öelfenben ^inbert, fro.b bie großen roirtfchaftS:polttifchen
laEtoren. ®ie Berufsberatung muff aber ber aftioen
$oliüE entrfidt bleiben, ©te muff ben ©lient Reifen, um
Me flippen ber gegenroärtigen Berhältniffe ijerump*
tommen.

®te Hemmungen unb fitnberniffe broken aber pp=
be^men.

©o ifi benn ber luSflang biefer Befpre^ung Eein

hoftreid^er. Um fo mehr gilt eS, ber Qugenb p Reifen,
fiel) bei .ßeiien auf ihren roeitern SebenSroeg p röfien,

WtowirtWUtt
S«flc»öPlfe öer EanioMHStnlerifdjen ©rjiehungS'

bireïtion. ®ie Eantonale ©rjte^ungSbireîiion Eonftatiert
m ihrem Sabresberiete langfatne, aber fei)r erfreuliche
Wb fixere gortfchritte beS Ausbaues ber Qugenbhülfe,
fWS baupifächlich in ber erhöhten 3nanfpruc|nahme ber
Zentrale für ©rteilung oon AuSEunft unb Ausarbeitung
"on ©utacïrfen in organifatorif^en fragen pm AuSbrud
romnte. Audj habe bie ga^l ber Beßörben, Bereine unb
"rbatperfonen, bie einfeigen, ba§ ber Kanton gut beraten
j»ar, als er bie in befonöerS reicher güße auf feinem
gebiet tätigen Qugenbroohlfahrtbefirebungen p einer ïei=

pngsfä^igen ArbeitSgemeinfdhaft pfammenfthlofj, merElidb
^•genommen. ®tefeS pm jroedmä^igen Ausbau erfor=
SmlidEje Bertrauen roerbe warfen, je meijr eS gelinge,

Arbeit ber öffentlichen, rote ber prioaten Sugsnb-
Wife nidgt nur poerlaffig oorbereitete, fonbern oor aßem

einfädle ©runblagen p oerf^affen. ®te brlngenbe
P"lfe für bie oon Sa^r p Sa^r an ßa^l unb Bebeu=
Wg pne^menben Suge^bltdgen, bie als ungelernte
w angelernte ArbeitSEräfte bem SeljrllngSgefe^ nie£(i

eb flnb, fjabe im Beric|tjal)r bur<| bie Auffteßung

07 Arbeitsprogrammes in einer feitenS aßer tnteref-
' «ett Kreife befugten Tagung bie längft oerbiente

görberung erfahren. Unter gü^rung öe§ Sngenbs
amteS fei ferner ber organifierte 3wfßntmenfdgiu| ber
bilker un^eilnoß jerfplitterten Begebungen pgwnften ber
roegen Eörpetlidgen ober geifitgen ©ebre^en mtnbererroerbs»
fägigen Sngenb gelungen.

@rnnbungen»ln§fteriung in Suafanne, Unter bem
fßroteEtorat beS ©rjxnberf^u^oerbanbeS ber ©djroei^ in
güric§ finbet in ben fRäumen beS Comptoir Suisse in
8 a u f a n n e bie er fte ©rfinbungen- AuSfteßung ber ©cîjroeij
ftatt. ©iefelbe öffnet i^re^ore aßen ©rfinbern ber ©d^roeij,
o^ne Unterf^ieb ber ^Rationalität unb 3wge£)öi:ig£eit pm
©rfmbetfcSjufperbanb ber ©^roeig. ©te bietet, als ©t.-
finberbörfe gebadet, ben ©rfinbern in ben Sagen com
10.—24. September ©elegen^eit, ntd^t nur bie tpro*
buEte i^reS geiftigen ©d^affenS pr ©s|au p ftefien,
fonbern biefe B^buEte, wenn immer möglic|, audi gün»
Pig p oerroerten.

CotentafcL
f ©mit S8ettger«git5tott, ©penglermeifter in ©roait

(Bern), flarb am 22. Auguft im Alter oon 62 Sa^e«-

f @estrge§ Blsxïs » 2Rîng, öcr £anbeB=
genoffenf^aft bei ©<|rosij. Baumeiflertietbunbei, in
Sfirh% ftarb am 22, Auguft im Alter oon 55 Saßw-

Per$®ieäe»e».
fûnbfêrtigfeitiunteïïi^t im lEßatoit Bern, 8ang=

fam nur geroinnt ber Knaben^anbarbeitSunterrid^t an
Boben. Sm legten S«^«« roitrbe ^anbfertigEetiSunters
rid^t erteilt in Bern, Biet, Burgborfj 2:ßun, Söattenroil,
fRüü bei BtggiSberg, Könij, |>uttroil, Sangent^al, 2otj=
roil, Bittroil=3imliSberg, Bißeret, ©orgémont, ©t. Smmer,
SRontagne bu ®roit be ©onoilter, SramelanbeffouS. ®er
Staat entrid^tete für btefen Unterricht 27,886 g-r. An=
pfireben roäre natürlich eine organifche ©ingtieberung
beS KnabenhottbarbeitSunterri^tS in ben 8e|r-
plan, äijnüch roie beim MäbchenhanbarbeitSunterridht.

„@hret einheimtfdhei Schaffen!" Sn ben @ifen=
bahnroagen, in ben unb Setegraphenbureauj, hängt
baS ©throei§erroodhe»BIalaC bas biefen Bkhlfpructj tragt,
Balb roirb eS in taufenben son ©cgaufenftern inmitten non
©dhmeiäerroaren prangen.

©ine ©arbe, aus roeld^er baS ©djroei^rEteuj heroor»
leuchtet, überragt oon einem Qirfel : Sie ©pmbole. fdjroet«
jerifche^ DualttätSarbeit.

®ie Arbeit auf bem gelbe rote in ber gabtiE, in ber
SBerEftatt unb im BerEaufSloEal, bie Arbeit in ber ftißen
©tube beS ©elehrten, beS Staatsmannes, beS Setters
einer inbufirießen ober Eaufmännifchen Unternehmung,
roie btejenige im großen Bureauraum, roo bie Schreib^
mafc|men Etappern : ®te eine rote bie anbere ift unent«
behrli^ ; jebe oon ihnen ift ein SebenSelement, aber erjt
bie einträ^iige Berbinbung, baS 3«fammenroirEen aßer
biefer Kräfte, fet}t unfere BolESroirtf^aft tn bie Sage,
mit ©rfolg unter ben Konfurtenten p befielen.

®tefe gufammenhänge foß baS BlaEat pm AuSbrud
bringen.

BJenn aße fSßerEtätigen bei ihrem Schaffen über bem
eigenen Borteil auch ba§ Satereffe ber gefamten BolES=

roirifdhaft im Auge behalten, roirb fie erftarEen unb mit
ihr unfere polttifdje ©tnheit.

„@hret einheimifcheS Schaffen!"
„©inigEeit macht ftarE!"

(©(hroeijerroodhe.)

à. si Zllustr. schiveiz. Handw.-Zàng („Meisàblatt")

Je höher à Mensch seelisch steht, um so mehr will
er seine Aufgabe in den Dienst der Mitmenschen gestellt
sehen, und wenn es nur die allernächsten sind. Wie un-
geheuer schwer es aber unter den heutigen Verhältnissen
ist, den Menschen zu helfen, ihre Arbeit und ihren Beruf
zu finden, das anzudeuten, war der Zweck meiner Plau-
derei. Der Hindernisse und Hemmungen in der Arbeit
der Berufsberatung sind unzählige. Je länger man dieser
Arbeit obliegt, M so tiefer dringt der Blick, um so

schwerer wird daher die Arbeit, weil man die Größe der
Enttäuschung kennt, die sich bei vielen Menschen einmal
einstellen wird, weil eben nur relativ wenigen Menschen
das Glück zuteil wird, den Beruf und die Arbeit zu finden,
die alles in sich vereinigen, wessen der Mensch zu seiner
vollen Entwicklung bedarf.

Jeder sei seines Schicksals eigener Schmied, heißt es.
Diesen Grundsatz verficht auch die Berufsberatung. Ich
komme damit wieder zum Ausgang der Betrachtung zurück.
Die Berufsberatung will sich nicht an die Stelle der
Eltern setzen, sie will auch keinem jungen Menschen einen
Beruf aufoktroieren. Sie gibt nur Ratschläge, sie gibt
Antworten auf gestellte Fragen und gibt dem Ratsuchen-
den Gelegenheit, seinen Gedankengang klar und logisch
zu entwickeln und ein Urteil darüber zu hören. Alles
zum Zwecke, den Weg zu erhellen, den die Eltern mit
ihrem Kinde gehen wollen. Den letzten Rat gibt die
Familie sich selbst. Wo es möglich ist, soll die Familie
den letzten Rat dem jungen Menschen selbst lassen, der
vor der Berufswahl steht, denn eine schwere Bürde, die

Man sich selbst aufgeladen hat, trägt man williger und
geschickter als à leichtes Bündel, das einem wider Willen
aufgeladen worden ist. Uns andern aber bleibt die Pflicht,
die Steine aus dem Wege zu räumen. Was dabei den
Helfenden hindert, find die großen wirtschafts-politischen
Faktoren. Die Berufsberatung muß aber der aktiven
Politik entrückt bleiben. Sie muß den Eltern helfen, um
die Klippen der gegenwärtigen Verhältnisse herumzu-
kommen.

Die Hemmungen und Hindernisse drohen aber zuzu-
Nehmen.

So ist denn der Ausklang dieser Besprechung kein
trostreicher. Um so mehr gilt es, der Jugend zu helfen,
stch bei Zeiten auf ihren weitem Lebensweg zu rüsten.

V««N»OsN.
JugendhMse der kanional-zArcherischen Erziehungs-

Direktion. Die kantonale Erztehungsdirektion konstatiert
m ihrem Jahresberichte langsame, aber sehr erfreuliche
nnd sichere Fortschritte des Ausbaues der Jugendhülse,
Aas hauptsächlich in der erhöhten Inanspruchnahme der
Zentrale für Erteilung von Auskunft und Ausarbeitung
von Gutachten in organisatorischen Fragen zum Ausdruck

AMme. Auch habe die Zahl der Behörden, Vereine und
Privatpersonen, die einsehen, daß der Kanton gut beraten
Aar, als er die in besonders reicher Fülle auf seinem
hebtet tätigen Jugendwohlfahrtbestrebungen zu einer lei-
vungsfähigen Arbeitsgemeinschaft zusammenschloß, merklich
^genommen. Dieses zum zweckmäßigen Ausbau erfor-
aerliche Vertrauen werde wachsen, je mehr es gelinge,

Arbeit der öffentlichen, wie der privaten Jugend-
^alfe nicht nur zuverlässig vorbereitete, sondern vor allem
?uch einfache Grundlagen zu verschaffen. Die dringende
Halse für die von Jahr zu Jahr an Zahl und Bedeu-
Aag zunehmenden Jugendlichen, die als ungelernte
„-Ar angelernte Arbeitskräfte dem Lehrlingsgesetz nicht

ein sind, habe im Berichtjahr durch die Aufstellung

l Arbeitsprogrammes in einer seitens aller interes-
b«en Kreise besuchten Tagung die längst verdiente

Förderung erfahren. Unter Führung des Jugend-
amtes sei ferner der organisierte Zusammenschluß der
bisher unheilvoll zersplitterten Bestrebungen zugunsten der
wegen körperlichen oder geistige» Gebrechen mindererwerbs-
sähigen Jugend gelungen.

Erfindungen-Ausstellung in Lausanne. Unter dem

Protektorat des Erfinderschutzverbandes der Schweiz in
Zürich findet in den Räumen des (lomptoir Suisse in
La u s a n ne die erste Erfindungen. Ausstellung der Schweiz
statt. Dieselbe öffnet ihre Tore allen Erfindern der Schweiz,
ohne Unterschied der Nationalität und Zugehörigkeit zum
Erfinderschutzverband der Schweiz. Sie bietet, als Er-
finderbörse gedacht, den Erfindern in den Tagen vom
10.-24. September Gelegenheit, nicht nur die Pro-
dukte ihres geistigen Schaffens zur Schau zu stellen^
sondern diese Produkte, wenn immer möglich, auch gün-
stig zu verwerten.

SàNàfâ
î Emil Wenger-Fwwn, Spenglermeister in Gwatt

(Bern), starb am 22. August im Alter von 62 Jahren.
P Georges Blsch-Ming, Prokurist Se? Handels-

genosienschafl des Schweiz. BaumeisterverbandeS, in
Zürich, starb am 22. August im Alter von 5S Jahren.

VMOîêàê».
HsndfêrtigkeitsunterrW im Kssisn Gern. Lang-

sam nur gewinnt der Knabenhandarbeitsunterricht an
Boden. Im letzten Jahre wurde Handserügkeitsunter-
richt erteilt in Bern, Viel, Burgdorst Thun, Wattenwil,
Rüti bei Riggisberg, Köniz, Huttwil, Langenthal, Lotz-
wil, Bittwil-Zimlisberg, Villeret, Corgàout, St. Immer,
Montagne du Droit de Sonvèlier, Tramelandessous. Der
Staat entrichtete für diesen Unterricht 27,886 Fr. An-
zustreben wäre natürlich eine organische Eingliederung
des Knabenhandarbeitsunterrichts in den Lehr"-
plan, ähnlich wie beim Mädchenhandarbeitsunterricht.

„Ehret einheimisches Schaffen!" In den Eisen-
bahnwagm, in den Post- und Telegraphenbureaux, hängt
das Schweizerwoche-Plakat, das diesen Wahlspruch trägt,
Bald wird es in taufenden von Schaufenstern inmitten von
Schweizerwaren prangen.

Eine Garbe, aus welcher das Schweizerkreuz hervor-
leuchtet, überragt von einem Zirkel: Die Symbole schwei-
zerischer Qualitätsarbeit.

Die Arbeit aus dem Felde wie w der Fabrik, in der
Werkstatt und im Verkaufslokal, die Arbeit in der stillen
Stube des Gelehrten, des Staatsmannes, des Leiters
einer industriellen oder kaufmännischen Unternehmung,
wie diejenige im großen Bureauraum, wo die Schreib-
Maschinen klappern: Die eine wie die andere ist unent-
behrlich; jede von ihnen ist ein Lebenselement, aber erst
die einträchtige Verbindung, das Zusammenwirken aller
dieser Kräfte, setzt unsere Volkswirtschaft in die Lage,
mit Erfolg unter den Konkurrenten zu bestehen.

Diese Zusammenhänge soll das Plakat zum Ausdruck
bringen.

Wenn alle Werktätigen bei ihrem Schaffen über dem
eigenen Vorteil auch das Interesse der gesamten Volks-
wirtschaft im Auge behalten, wird sie erstarken und mit
ihr unsere politische Einheit.

„Ehret einheimisches Schaffen!"
„Einigkeit macht stark!"

(Schwetzerwoche.)
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